
 

 

  

 

 

 

 

Monika Landgraf 

Pressesprecherin,  

Leiterin Gesamtkommunikation 

 

Hermann-von-Helmholtz-Platz 1 

76344 Eggenstein-Leopoldshafen 

Tel.: +49 721 608-21105 

E-Mail: presse@kit.edu  

     

 

KIT – Die Forschungsuniversität in der Helmholtz-Gemeinschaft 
 www.kit.edu 

Seite 1 / 3 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Das Ausbringen von Gülle auf Feldern und Wiesen sorgt für hohe Nitratwerte im Grund-

wasser. Forscher arbeiten an Filtermethoden für das Drainagenwasser von Äckern. 

(Foto: Wikipedia commons) 

Die Nitratwerte unseres Grundwassers gehören zu den höchsten 

in der gesamten Europäischen Union. Hauptursache dafür ist, 

dass die Felder mit Fäkalien aus der Massentierhaltung über-

düngt werden: Eine „Gülledusche“ von 200 Millionen Tonnen 

geht jährlich über deutschen Wiesen und Äcker nieder, mit der 

Folge, dass bei einem Drittel der Messstellen für die Grundwas-

serqualität Nitratalarm herrscht. Forscherinnen und Forscher 

des Karlsruher Instituts für Technologie (KIT) haben jetzt ein 

sehr einfaches Verfahren entwickelt, verschmutztes Drainagen-

wasser aus der Landwirtschaft im großen Stil zu reinigen. 

Eigentlich hätte sich das Grundwasser nach den EU-Richtlinien bis 

spätestens Anfang 2015 in einem „guten Zustand“ befinden müssen 

und die Nitratwerte 50 Milligramm pro Liter nicht mehr überschreiten 

dürfen. Laut dem jüngsten Nitratbericht, den die Bundesregierung alle 

vier Jahre vorlegt, beeinträchtigen Düngemittel in der Landwirtschaft 

die Gewässerqualität in Deutschland indessen nach wie vor massiv, 

Anzeichen für eine Verbesserung gibt es kaum. Bei den verbliebenen 

Nitrat-Problem der Landwirtschaft in Luft auflösen 

Das Grundwasser in Deutschland ist infolge der Massentierhaltung vielerorts nitratverseucht – 

Karlsruher Forscher tüfteln an einer einfachen und flächendeckenden Lösung 
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Moorflächen, die eine wichtige Rolle für den natürlichen Wasserhaus-

halt und bei der Bindung schädlicher Treibhausgase spielen, sieht es 

sogar noch schlechter aus: „Der überwiegende Teil der Moorflächen 

ist geschädigt“, sagt Victoria Grießmeier vom Institut für Angewandte 

Biowissenschaften (IAB) des KIT.  

Um zu verhindern, dass verschmutztes Abwasser von landwirtschaft-

lichen Flächen ins Grundwasser oder angrenzende Schutzgebiete 

gelangt, erprobt die Biologin derzeit eine revolutionäre Filtermethode: 

„Das Verfahren sollte technisch einfach sowie wenig arbeitsaufwen-

dig sein und autark funktionieren“, beschreibt sie die Anforderungen. 

In ihrer Versuchsanlage in der Vulkaneifel wird das Moor Mürmes mit 

einem unterirdischen Becken von umgebenden Feldern abgeschirmt. 

Darin befinden sich Mikroorganismen, die das im eindringenden 

Schmutzwasser befindliche Nitrat in Luftstickstoff (N2) umwandeln. 

„Dieser entweicht als Gas und ist für das Klima unschädlich“, sagt 

Grießmeier.  

„Neu ist das Prinzip der Denitrifikation in Kläranlagen nicht“, so 

Grießmeier weiter. „Das Besondere hier ist aber, dass die Anlage im 

Freiland komplett autark läuft ohne Zugabe einer künstlich zugesetz-

ten Kohlenstoffquelle wie zum Beispiel Methanol“, das in kommuna-

len Kläranlagen häufig eingesetzt wird. Bei reduzierter Sauerstoffzu-

fuhr benötigen die Bakterien lediglich natürliches „Futter“ wie Holz-

hackschnitzel, Stroh oder Grünabfälle, die nur in großem zeitlichen 

Abstand aufgefüllt werden müssen. Zwar gebe es durchaus auch an-

dere Methoden der Nitratentfernung wie Nanofiltration oder Elektrodi-

alyse, diese seien aber nicht biologisch und für einen autarken Ein-

satz im Freiland im Vergleich zur Denitrifikation aufwendiger und kos-

tenintensiver, sagt Grießmeier. 

Bei mäßigen Zuflussmengen und Nitratkonzentration von 100 bis 150 

Milligramm pro Liter, dem Dreifachen des Grenzwertes, konnte die 

180 Quadratmeter große Versuchsanlage das gesamte Nitrat aus 

dem Wasser entfernen. In welchem Ausmaß solche Anlagen gebaut 

werden müssten, um das deutsche Nitratproblem flächendeckend zu 

lösen, und welche Nebenprodukte entstehen, müssten weitere Ver-

suche zeigen, sagt Grießmeier. 

Hintergrundinformation: Nitratbericht 2016 – Gemeinsamer Bericht 

der Bundesministerien für Umwelt, Naturschutz, Bau und Reaktorsi-

cherheit sowie für Ernährung und Landwirtschaft:  

http://docplayer.org/44933235-Nitratbericht-2016-gemeinsamer-be-

richt-der-bundesministerien-fuer-umwelt-naturschutz-bau-und-reak-

torsicherheit-sowie-fuer-ernaehrung-und-landwirtschaft.html 

http://docplayer.org/44933235-Nitratbericht-2016-gemeinsamer-bericht-der-bundesministerien-fuer-umwelt-naturschutz-bau-und-reaktorsicherheit-sowie-fuer-ernaehrung-und-landwirtschaft.html
http://docplayer.org/44933235-Nitratbericht-2016-gemeinsamer-bericht-der-bundesministerien-fuer-umwelt-naturschutz-bau-und-reaktorsicherheit-sowie-fuer-ernaehrung-und-landwirtschaft.html
http://docplayer.org/44933235-Nitratbericht-2016-gemeinsamer-bericht-der-bundesministerien-fuer-umwelt-naturschutz-bau-und-reaktorsicherheit-sowie-fuer-ernaehrung-und-landwirtschaft.html
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Als „Die Forschungsuniversität in der Helmholtz-Gemeinschaft“ 

schafft und vermittelt das KIT Wissen für Gesellschaft und  

Umwelt. Ziel ist es, zu den globalen Herausforderungen            

maßgebliche Beiträge in den Feldern Energie, Mobilität und          

Information zu leisten. Dazu arbeiten rund 9 300 Mitarbeiterinnen 

und Mitarbeiter auf einer breiten disziplinären Basis in Natur-, 

Ingenieur-, Wirtschafts- sowie Geistes- und Sozialwissenschaf-

ten zusammen. Seine 26 000 Studierenden bereitet das KIT 

durch ein forschungsorientiertes universitäres Studium auf         

verantwortungsvolle Aufgaben in Gesellschaft, Wirtschaft und 

Wissenschaft vor. Die Innovationstätigkeit am KIT schlägt die 

Brücke zwischen Erkenntnis und Anwendung zum gesellschaft-

lichen Nutzen, wirtschaftlichen Wohlstand und Erhalt unserer  

natürlichen Lebensgrundlagen. 

 

Das KIT ist seit 2010 als familiengerechte Hochschule zertifiziert. 
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